
der relıgıösen fliıch e eın. Seıitdem iıst diese Gunter lemer
mehreren Varıanten üblich manchen

Gemeinden findet die Feler Freitagabend Wie ich jJüdische Aturgie erlebte
Die Bat-Mizwa entzündet die Sabbat-

kerzen fur cdie Gemeinde und Sa einıge Ge- Ergänzend ZU vorausgehenden Beıtrag
danken Der ihre heiligen Pflichten als schıldert 2emer seinen Eındruck be1 ıner
Jüdin Der ıner Sspricht iıhr und SCH- solchen „Bar-Mizwa-Feizer", N z1ıe| QUSs
net sS1e. Andernorts wird das Madchen wah- dıesen Erfahrungen Konsequenzen für dıe
end der Tora-Lesung INmMeN mıt ihrem Gestaltung chrıstlıicher Gottesd:enste red.
ater aufgerufen. Wieder andere lassen s1e
einen zusatzlıchen Bıbeltext hebräisch VOI - Zunaächst ist nıchts Besonderes, einem
tragen un! daruber sprechen. eıtere Ge- jJudıschen Gottesdien: teilzunehmen:
meıiınden bringen den adchen ebenso WwW1e SaImnmen mıit Studenten abe ich schon er
den naben die Bibelrezitation nach den Ak- die Judısche Gemeinde ın reiburg der die
zenten bel, die adchen werden aufgerufen, ynagoge ase besucht. Andererseıts
WwI1e bel den naben geschildert Orthodoxe MU. INa  - als Deutscher zugeben, daß
Frauenen manchmal einen eigenen Got- hierzulande „nach Auschwitz gar nNıC.
esdiıens mıiıt Frauen-MinjJan, die Ge- leicht und selbstverständlich lst, den ottes-
schlechtertrennung der Synagoge voll dienst einer lühenden jJüudıschen emeınde
beizubehalten und dennoch alle ıturgischen mitzuerleben. Darum abe ich e N1ıC. NUTr
ıonen auszuuben. In diesem wIird persönlıch als hre und Freude empfunden,
INa  — möglicherweise uch bel der Feler als mich jJüdische Freunde Jerusalem ZU)
streng getrennt sıtzen, Ww1e besonders Besuch ihrer Synagoge einluden, sondern
ultraorthodoxen Kreisen gehandhabt WäarTr auch VO  - der aC. her interessiert und
wIrd. neugler1g. 1rekter Anlaß WäarTr die Bar-

Mızwa-Feizer des Enkels der efreundeten
Famıiliıe‚„‚Konfirmation‘‘ anzer Schulklassen
Als meın Gastgeber und ich die Synagoge

en diıesen indıvıduellen Formen der etraten, aren die Gesange des orgenge-
Übergangsriten en jJudısche Gemeilnden ets bereıts ın vollem Gang Ich setzte die
auch den Brauch der „Konfirmation‘®‘ anzerI 1DDAa auf, mich der Ehrfurchtsgeste
Schulklassen uüuübernommen. Im Jahrhun- des Jüdischen Gebetsbrauchs anzuschließen.
dert Wäar dies eine eıtlang einiıgen deut- dem Weg ınem der vorderen Plaäatze
schen Ländern mıiıt dem Schulabschluß Vel - wurde ich dem ınen der anderen Freund
en. inıge Gemeinden „entschädigten‘‘ meılines Gastgebers vorgestellt, auch deren
die Madchen fur den indiviıiduellen 1LUS der Frauen. Ich Wäarlr ZU. ersten Mal 1ın ıne der

vielen Synagogen gekommen, denen dıenaben dadurch, daß eın ahrgang gemeın-
Sa konfirmiert wurde, un! WwWwWar Wo- Frauen INIMEeN muıiıt iıhren Mannern
chenies Pfingsten), dem est der ffen- Gottesdienst eilnehmen und nicht ın SCDa-
barung Sınal. In Amerıka führte die Re- raten Raumen auf der Empore verble1-
formbewegung die ‚„‚Konfirmation‘‘ ach el- ben
nelTr entsprechenden inhaltlıchen Vorberel- Eıne N1IC. alltäglıche Erfahrung ließ MIr der
tung e1ın, die nicht mehr mıit der dort n1ıC. Synagogendiener zute1ıl werden. Zunächst
ausfuhrlich ıchen Tora-Lesung verbun- brachte MIr stillschweigend einen Tallıt
den Wäarl. Neuerdings er10. jedoch zuneh- und Jegte ihn neben mich; kurz araTa
mend ıne C traditionellen meılınen Gastgeber, ob mich nicht Z

eilnahme der Aushebung der Tora-RolleForm: viele Jugendliche wünschen dies. Und
ihre Eltern, die einer verduünnteren Form einladen onne. gleic ıch eın
des udentums aufwuchsen, lernen NUuN- Mißverständnis andelte, das leicht aufzu-
mehr als Ollwer. Indifferenz klaren WAaärl, abe ich doch gespurt, Wäas fur
und Selbstaufgabe Denn die enErfahrun- die Synagogengemeinde selbst und fur einen

als Gast Gottesdienst teilnehmenden Ju-gen sSınd gerade eute dringend nOtiıg.
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den edeuten MUu.  e, diese warmherzıgen melten mıit engaglerten Worten agen,
Gesten des ıllkommens un:! der Hoch- daß 1U OAT-  12Z2WGa (ein ohn der reli-
schätzung erfahren glösen Pflicht) Wärl. Er versicherte ıhm, nNı1ıC.
Die Aushebung der Tora und die "Tora-Pro- Nnu  I diese Gemeinde hler schaue voll OLZ
Zzession UrCc. die ange der ynagoge, die und voller rwartung auf ıhn, sondern ganz
vielfältigen esten der Beruüuhrung der ora- Israel ehe auf iıhn Und kol-Jisrael, das UI-

mit den Fingern oder kleinen Tüchern, fasse alle hler 1n Tez Jısrael un:! alle en
auf der anzen Welt Von 1U. gehoöredie die Gläubigen ZU Mund fuhrten als

ußgeste all dies erinnerte mich als ka- den m1n)an-fähigen Maännern und 1n die
ebendige Überlieferung ıner Jahrtausen-tholischen T1isten theophorische Pro-

7zessionen mıit dem Allerheiligsten. Liturgle- dealten Tradıtion eın Das Se1 eine Freude für
wılissenschafter hätten mich wahrscheinlich selne Eltern, die I1U. namentlich begrußt
korriglert un:! darauf verwlesen, daß die wurden, für eıne Großeltern un! für die
Strukturanalogie ZUrE Prozession mıiıt dem an Synagogengemeinde Die feler ı-

hen orte des ynagogenvorstehersEvangelienbuch ZUTXI erkündiıgung des
Evangelıums sachgemäßer sel. Wiıe auch verklungen; gab eın kleines andzeıchen

un:! unzählige Bonbons ogen, VO:  -immer: ich WäaTl jedenfalls persönlich ergr1f-
fen VO':  } der en Verehrung Wor- Mädchenhänden den vorderen en

gewortfen, auf den eu-Inıtnerten Eınetes der eisung, Wäas Ja die 'Tora edeute
este der Freude ebenso WI1e des UuC.esungen aus dem uch Levitikus wurden unschs der vilelleicht auch des AbschiedsVOo:  en Dem antor der Gremeıilnde as-
VO:  - der Kınderzeit. Eın uC Brauchtum,siıstıerten bel der nachfolgenden Propheten- das VO':  - der bendigkeıt der Gemeindelesung derel nach verschliedene Manner
zeugtaus der Gemeinde, die der Synagogendiener

rechtzeıtig aufrıef. Jede Lesung wurde mıiıt Miıt der Bar-Mızwa-Feler WarTr der Ottes-
Segensworten eingeleitet und abgeschlos- dienst keineswegs beendet. Der ynagogen-
Se1. Die „Lektoren‘‘ Aaus der emenmmnmde tru- vorsteher lud die Gemeinde e1ın, ınem
gen ihren Teı1il der Lesung nach eigener un! Vortrag folgen, den eın Gastrabbiner ber
exotisch lingender Intonatıon VO:  z Am ehe- die SıtuationJudıscher Synagogenmitglieder
sten erinnerten mich die elodıen xr 1n der Dıaspora ın Leningrad und Moskau
Formen der Gregorlanık Als etzter wurde halten werde. So wurde ich euge dieser 1N-

tensıven Verbundenheıiıit derenuntereın-VO Synagogendiener eın iwa 13jahriger
unge aufgerufen, der iıch mıiıt seinen Eiltern ander, die sıch nicht L11LUI 1m ‚„„‚Gedaächtnis‘‘
VOT uns 1n der vordersten ank befand Alle oder Gebetsgedenken abspielt, sondern
Männer hatten inzwıschen den Podiıums- Urc direkte Kontaktnahmen weltwelıl
[aum der ynagoge verlassen. Der SyNnNago- praktizier wIrd. An der zentralen Stelle der
genvorsteher saß dort auf seinem atz 1m Judenheıit 1ın erusalem sollten Wohl und
Hintergrund. Der unge trat die auf dem Wehe jener en 1mM ıl (ın der Galut) g -
Tisch aufgeschlagene 'Torarolle heran und wußt und bedacht werden. So interpretierte
begann mit einer silberhellen Stimme S1IN- ich diesen Bericht Miıt laängeren Preisun-
gen In festen, klaren adenzen twrug eın gen un! Segensgebeten SC der ottes-
anzes Kapıtel aus dem uch Levıtikus VOILI, dienst. Be1l einem Glas Weın ın der Art el-
hernach eın Kapıitel aus dem Propheten Je- Nnes Stehempfangs blieben dıe meılisten e1l-
saja Er Warl UrCc. monatelangen Unterricht nehmer 1mM nachhınein ZU Gesprächsaus-
bei einem Xperten auf den esang dieser tausch noch einıge eıt beisammen.
Texte vorbereiıtet worden. Nun beherrschte Was ich als Christ und Gemeindeleiter VO  -

den Lesungston; und die Frische und Le-
bendigkeit seliner Stimme SC. ıne beson- Judıscher Liturglıe lerne:

dere Art VOIl tmosphaäre 1mM Raum. Als Daß die GottesdienstpraxI1s einen
nde WarTlr mit dem Text, StTan! der Vorste- festen amm gebetsmundiıger Maäanner

her auf, nahm iıihn be1l der Hand un! fuhrte (und/oder Frauen) gebunden ist, das hat
ihn ZU. Vortragspult, NUu. enVersam- mich sehr beeindruckt; denn ich bın noch
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einer eıt ZU. Priester ordiniert WOTI- schen Gesprächspartnern gegenuber auf-
den, als be1ı der Messe NUu  I das als „gultig‘‘ decken äahrend WITr Katholiken anderen
angesehen wurde, Was der Priester selbst christliıchen Konfessionen und heologien
(lateinisch) vollzog Die rfahrung, daß die gegenuber eıt der eıt der Una Sancta
Gemeinde selber einen großen Wert fur Gesprächspartnern geworden iınd un! vle-
das Zustandekommen des Gottesdienstes les, insbesondere der Exegese, VO.  - ihnen
hat, ist fur deren Selbstverstäandnis un:! gelernt aben, halten WIT uns ıIn ezug auf
-bewußtsein VO großer Bedeutung. das, ‚„„Was en und Judentum fur Christen
Von den vielen Fiırmgottesdiensten, dıe bedeuten‘‘*, nach Ww1e VOTLT her hıstoriısche

und alttestamentliche Auskünfte als zeıt-ich erlebt habe, abe ich nıicht eın einzıges
Mal 1Ne annlıche Konzentration VO  e Sen- genOssische Gesprächspartner lebendigen
dungskraft und -Dbewußtsein bel den Fir- jJudıschen Gemeılnnden der Gegenwart. Ich
manden un: 1n der Gemeıilnde gespurt WI1e bın MIr War dessen bewußt, daß belder-
nıer bel diesem einzelnen Bar-Mızwa. Na- seıits ine kleine ruppe dialogerfahrener
urlıch hängt das auch damıiıt Z  MmMeECN, enund Christen g1bt, Der dies ist I11UI eın
daß die en tatsac  1C. ıch als Ine sol- winziger Prozentsatz ım Vergleich der
che ‚„‚kleine erde  .. der 1aspora dieser atsache, daß el Geschwisterreligionen
Welt vorfinden, W1e Jesus für seine An- Glaubenserfahrungen 1eisten Ausmaßes

mgang mıiıt dem Gott Abrahams, Isaakshänger ınst gt hat. Eın assenrıtual
Ww1e das der Fırmung S{te. 1mM scharfen un! Jakobs auszutauschen haben
OoOntras ZUr Bedeutung Se1INEeSs Inhalts;
keine der bisherigen Reformen hat 1ın die-
SeT Hınsıcht etwas Tiefgreiıfendes erreıicht.
Das wurde MIr Del dieser ar-Mizwa-Feier erd Verhoeven
erneut kontrastartig deutlich
In unlseIer Liıturgıie omm:' fifruhestens
beım Friedensgru. eLwas teraktion,

Neue Wege der Firmvorbereitung
nachbarliche Zuwendung, zumiıindest Wahrend der Großteil der katholıschen (Gre-Kontaktnahm Urc Haändeschütteln meıinden Nı ın äaihnlıcher Weise dıe JÜCct-stande aufig noch nN1IC. einmal dies. In schen Gemeinden, Wwıe dıes Q US den OTaUS-dieser Jüudischen Gemeinde Ste. bezeıich-
nenderwelse der Schalom-Gruß zwıschen gehenden Berıichten hervorgeht Fırm-

er (d10)  S etwa D1S Jahren festhalten,den einzelnen un:! insgesamt nfang MAC| dıe (G(Gemeinde Franzıskus ın Hoch-be1l den Begrüßungen Die immung ist ahl ehr gute Erfahrungen mı1t ınem höhe-durchgehend eher undfeilerlich, spontan-le- IrmMAalLter. Der folgende Berıicht chıldert,endig, indivıduell und personal. er une ıch Gruppen VDO'  S Je ehn 17jährigenNeuankommling begrüßt und wiıird be- gemeinsam mAıt ıhren dreı Fırmbegleiterngrußt. Niıemand geht ın einem Zeremoniell (ein Mann, uıne Frau, eın gefirmter ugendlı-un(ter, das ıch WI1e eine Glasglocke Der er ın eingehenden Glaubensgesprächenalle und S1e fur die Dauer selnes
ollzugs zwischenpersönlich außer Kon-

UN anderen Veranstaltungen UV“O'  z DTL biıs
ezember auf dıe Fırmung vorbereı:ten IN

takt une ehr 21es uch das eben der
Zu diesen Erlebnissen mußte viel Gemeinde mıtbestiımmt red
werden. Eınerseıits ist ehr eutlıch, daß
Urc die Liturgiereform des Zweiten Vatı- Sıtuatıon der Geme1inde
kanıschen Konzıils viele der genannten
Desiderate bereıts ersie Einlösungen erhal- Die Gemeinde St. Franziskus Hochdahl,
ten en. Zum andern koöonnte INa  - über deren 1Iırmvorbereitung ich berichten
urlıch uch fragen, weshalb 1C. Nn1ıC 1r- will, umfaßt das ebiet der SOß. „Neuen
gendeine Korm VO:  - Tr1ıtiık außere gegenuber Bıemer Bıesinger Fıedler Wasder Judıschen Liturgie Dazu will ich en und Judentum für T1sten edeuten, Frei-
nde meılne eigene Dıalogvoraussetzung JU- burg Aase Wien 19  ®
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